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sus ein wenig von dem Essig genommen 
hatte, rief er: „Es ist vollbracht!“ Dann ließ 
er den Kopf sinken und übergab den Geist.
31 Das alles geschah am Tag vor dem Pascha-
fest. Damit die Körper nicht an diesem ho-
hen Feiertag am Kreuz hängen blieben, gin-
gen die führenden Männer der Juden zu 
Pilatus und baten ihn, er solle den Gekreu-
zigten die Schenkel brechen91 und sie, so-
bald der Tod eingetreten war, vom Kreuz 
abnehmen lassen. 32 Pilatus schickte Solda-
ten, die den beiden mit Jesus gekreuzigten 
Verbrechern die Beine brachen. 33 Als sie zu 
Jesus kamen, stellten sie fest, dass er be-
reits tot war. Deshalb zerschlugen sie ihm 
nicht die Beine. 34 Aber einer der Soldaten 
stieß ihm eine Lanze in die Seite. Sofort 
flossen Blut und Wasser aus der Wunde.         
35 Dies alles bezeugt der Mann, der es mit 
eigenen Augen gesehen hat. Sein Bericht ist 
zuverlässig und wahr; und er weiß, dass er 
Wahres sagt, damit auch ihr glaubt. 36 So 
sollte auch dieses Wort der Heiligen Schrift 
in Erfüllung gehen: „Kein Knochen soll ihm 
zerbrochen werden.“ 37 Ebenso erfüllte sich 
die andere Voraussage: „Sie werden auf den 
sehen, den sie durchbohrt haben.“

JESUS WIRD BEGRABEN
38 Nachdem das alles geschehen war, bat Jo-
sef von Arimathäa Pilatus um die Erlaub-
nis, den toten Jesus vom Kreuz abnehmen 
zu dürfen. Josef war ein Anhänger Jesu, 
aber nur heimlich, weil er vor den führen-
den Männern unter den Juden Angst hatte. 
Pilatus erlaubte es und so ging er hin und 
nahm den Leichnam vom Kreuz ab. 39 Auch 
Nikodemus, der Jesus einmal bei Nacht auf-
gesucht hatte, kam und brachte etwa drei-
ßig Kilo einer Mischung aus Myrrhe und 
Aloe. 40 Mit diesen wohlriechenden Salben 

91  Durch das Zerbrechen der Unterschenkelknochen konnten 
sich die Gekreuzigten nicht mehr aufrichten, um Luft zu holen, 
sodass der Tod schneller eintrat.

wickelten sie den Leichnam Jesu in Leinen-
tücher ein. So war es beim Begräbnis von 
Juden üblich. 41 In der Nähe der Hinrich-
tungsstätte lag ein Garten. Dort war eine in 
den Fels gehauene, bisher noch nicht be-
nutzte Grabkammer. 42 In diese nahe gelege-
ne Grabkammer legten sie Jesus, denn sie 
hatten es eilig, weil bald der Sabbat begann.

WEGE ZUM LEEREN GRAB

20 Am ersten Tag nach dem Sabbat, 
früh am Morgen, als es noch dunkel 

war, kommt Maria aus Magdala zur Grab-
kammer. Als sie sieht, dass der Stein nicht 
mehr vor dem Eingang lag, 2 läuft sie zu Si-
mon Petrus und dem anderen Jünger, den 
Jesus liebte. Aufgeregt berichtet sie ihnen: 
„Sie haben den Herrn aus der Grabkammer 
genommen und wir wissen nicht, wo sie ihn 
hingelegt haben.“ 3 Da beeilten sich Petrus 
und der andere Jünger, um möglichst 
schnell zur Grabkammer zu kommen. 4 Ge-
meinsam liefen sie los, aber der andere Jün-
ger war schneller als Petrus und kam als 
Erster zur Grabkammer. 5 Er beugte sich 
vor und schaute – ohne hineinzugehen – in 
die Grabkammer und sieht dort die Leinen-
tücher liegen. 6 Dann kam auch Simon       
Petrus. Er ging hinein und sieht ebenfalls 
die Leinentücher, 7 zusammen mit dem 
Tuch, das den Kopf Jesu bedeckt hatte. Es 
lag nicht zwischen den Leinentüchern, son-
dern zusammengefaltet an einem besonde-
ren Ort.
8 Jetzt ging auch der andere Jünger, der zu-
erst angekommen war, hinein. Er sah und 
glaubte. 9 Denn bis zu diesem Zeitpunkt hat-
ten sie die Heilige Schrift noch nicht ver-
standen, in der es heißt, dass er von den 
Toten auferstehen müsse. 10 Die beiden      
Jünger verließen nun die Grabkammer und 
gingen zu den anderen zurück.
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JESUS BEGEGNET MARIA AUS MAGDALA
11 Maria aber stand weinend draußen vor 
der Grabkammer. Voll Trauer schaute sie 
hinein 12 und sah plötzlich zwei Engel in 
blendend weißen Gewändern an der Stelle 
sitzen, wo der Leichnam Jesu gelegen hatte; 
einen am Kopfende, den anderen am Fuß-
ende. 13 „Warum weinst du?“, fragen die En-
gel. „Weil sie meinen Herrn weggenommen 
haben. Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin-
gebracht haben“, antwortete Maria aus 
Magdala. 14 Als sie sich umblickte, sieht sie 
Jesus vor sich stehen. Aber sie erkannte ihn 
nicht. 15 „Frau, warum weinst du?“, fragt er 
sie. „Wen suchst du?“ Maria hielt ihn für 
den Gärtner und fragt deshalb: „Herr, wenn 
du ihn weggenommen hast, dann sag mir 
doch, wohin du ihn gelegt hast. Ich will ihn 
holen.“ 16 „Maria!“, spricht sie Jesus nun mit 
ihrem Namen an. Da wendet sie sich um 
und sagt auf Hebräisch zu ihm: „Rabbuni!“, 
das heißt: „Mein Meister!“ 17 Doch Jesus 
wehrt ab: „Halte mich nicht fest, denn ich 
bin noch nicht zum Vater hinaufgegangen. 
Geh aber zu meinen Schwestern und Brü-
dern und sag ihnen: ‚Ich gehe hinauf zu 
meinem Vater, der auch euer Vater ist, und 
zu meinem Gott, der auch euer Gott ist!‘“        
18 Maria aus Magdala läuft nun zu den       
Jüngern und berichtet ihnen: „Ich habe     
den Herrn gesehen!“ Und sie erzählte alles, 
was ihr Jesus aufgetragen hatte.

JESUS ZEIGT SICH SEINEN JÜNGERN
19 An diesem Sonntagabend hatten sich alle 
Jünger versammelt. Aus Angst vor denen, 
die auch Jesus gefangen genommen hatten, 
ließen sie die Türen fest verschlossen. 
Plötzlich war Jesus bei ihnen. Er trat in 
ihre Mitte und grüßt sie: „Friede ist mit 

euch!“ 20 Dann zeigte er ihnen die Wunden 
an seinen Händen und seiner Seite. Da  
wurden die Jünger von großer Freude er-
füllt, als sie ihren Herrn sahen. 21 „Friede  
ist mit euch!“, sagte Jesus noch einmal zu 
ihnen. „Wie mich der Vater in diese Welt ge-
sandt hat, so sende ich jetzt euch in die 
Welt!“ 22 Dann hauchte er sie an und spricht: 
„Empfangt Heiligen Geist! 23 Wem ihr die 
Sünden erlasst, dem sind sie erlassen. Und 
denen ihr die Sünden behaltet, sind sie be-
halten.“

DER GLAUBE DES THOMAS
24 Thomas, einer der zwölf Jünger, der auch 
Zwilling genannt wird, war nicht bei ihnen, 
als Jesus kam. 25 Deshalb erzählten sie ihm 
später: „Wir haben den Herrn gesehen!“ 
Doch er gab zur Antwort. „Wenn ich nicht 
das Mal der Nägel an seinen Händen gese-
hen und sie mit meinen Fingern gefühlt 
habe und wenn ich meine Hand nicht in die 
Wunde an seiner Seite gelegt habe, werde 
ich es nicht glauben.“
26 Acht Tage später hatten sich die Jünger 
wieder versammelt. Diesmal war Thomas 
bei ihnen. Und obwohl die Türen abge-
schlossen waren, steht Jesus auf einmal in 
ihrer Mitte und grüßte sie: „Friede ist mit 
euch!“ 27 Dann wendet er sich an Thomas: 
„Leg deinen Finger hierher! Schau auf mei-
ne durchbohrten Hände! Streck deine Hand 
aus und leg sie in die Wunde an meiner Sei-
te und sei nicht mehr ohne Vertrauen, son-
dern vertraue!“ 28 Thomas antwortete nur: 
„Mein Herr und mein Gott!“ 29 Und Jesus 
fügt hinzu: „Du glaubst jetzt, weil du mich 
gesehen hast. Wirklich glücklich zu nennen 
sind die, die mich nicht sehen und trotzdem 
glauben!“
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BUCHSCHLUSS: DER ZWECK DIESES BUCHES: 20,30–31

30 Die Jünger erlebten noch viele andere Zei-
chen Jesu, die nicht in dieses Buch geschrie-
ben sind. 31 Was aber hier steht, wurde auf-
geschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus 
der versprochene Messias und der Sohn 

Gottes ist. Und wenn ihr ihm vertraut, habt 
ihr durch ihn das Leben. 92

92  Ursprünglich endete hier das Johannesevangelium. Die Er-
zählung der Erscheinung am See wurde später angefügt.

DER AUFERSTANDENE AM SEE VON TIBERIAS: 21,1–25

21 Später erschien Jesus seinen Jün-
gern noch einmal, am See von Tibe-

rias93. Das geschah so: 2 Simon Petrus, Tho-
mas – der auch Zwilling genannt wird – und 
Natanaël aus Kana in Galiläa, ferner die 
beiden Söhne des Zebedäus und zwei ande-
re Jünger waren dort zusammen. 3 Simon 
Petrus sagte: „Ich gehe jetzt fischen!“ „Wir 
kommen mit“, meinen die anderen. Sie stie-
gen ins Boot und fuhren hinaus auf den See. 
Aber während der ganzen Nacht fingen sie 
keinen einzigen Fisch.
4 Früh am Morgen, als die Sonne aufging, 
stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger ahn-
ten nicht, dass er es war. 5 „Meine Kinder“, 
ruft er ihnen zu, „habt ihr nicht einen Fisch 
zu essen?“ „Nein“, antworteten sie, „nicht 
einen einzigen.“ 6 Da forderte er sie auf: 
„Werft das Netz auf der rechten94 Seite des 
Bootes aus, dann werdet ihr einen guten 
Fang machen!“ Sie folgten seinem Rat und 
fingen so viele Fische, dass sie das Netz 
kaum mehr ziehen konnten. 7 Jetzt sagt der 
Jünger, den Jesus besonders lieb hatte, zu 
Petrus: „Das ist der Herr!“ Kaum hatte Si-
mon Petrus das gehört, zog er sich das 
Obergewand an – während der Arbeit war 
er nämlich nackt –, sprang ins Wasser und 
schwamm ans Ufer. 8 Die anderen Jünger 
waren nicht weit vom Ufer entfernt, etwa 

93  Der See Gennesaret wird manchmal nach dem Hauptort 
am See benannt.
94  In der Antike ist mit „rechts“ oft auch die „richtige“ Seite 
angesprochen.

hundert Meter. Sie folgten Petrus mit dem 
Boot und zogen das gefüllte Netz hinter sich 
her. 9 Als sie aus dem Boot stiegen, sahen sie 
ein Kohlenfeuer, auf dem Fische brieten. 
Auch Brot lag bereit. 10 Jesus bat die Jünger: 
„Bringt ein paar von den Fischen her, die ihr 
gerade gefangen habt!“ 11 Simon Petrus ging 
zum Boot und zog das Netz an Land. Es war 
gefüllt mit hundertdreiundfünfzig95 großen 
Fischen. Und obwohl es so viele waren, zer-
riss das Netz nicht.
12 „Kommt her und esst!“, sagt Jesus. Keiner 
von den Jüngern wagte zu fragen: „Wer bist 
du?“ Aber sie alle wussten: Es ist der Herr. 
13 Jesus kommt auf sie zu, nimmt das Brot 
und gibt es ihnen, ebenso die Fische. 14 Dies 
war schon das dritte Mal, dass Jesus sich 
seinen Jüngern zeigte, nachdem er von den 
Toten auferstanden war.

LIEBST DU MICH?
15 Nach dem Essen fragt Jesus Simon Pe
trus: „Simon, Sohn des Johannes, liebst du 
mich mehr als die anderen hier?“ „Ja, 
Herr“, antwortet ihm Petrus, „du weißt, 
dass ich dich lieb habe.“ „Dann weide meine 
Lämmer“, sagt Jesus. 16 Jesus wiederholt 
seine Frage: „Simon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich?“ „Ja, Herr, du weißt doch, 
dass ich dich lieb habe“, antwortet Petrus 
noch einmal. Erneut sagt Jesus: „Dann hüte 
meine Schafe!“ 17 Und zum dritten Mal fragt 

95  Die antike Überlieferung nennt 153 Völker auf der Welt.
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